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J.

s iſt aus der Henneberaiſchen Geſchichte bekannt, daß nach
Abgang der Dennedkrig̃ Hartenbergiſchen Linie Ao0o 1380
der Stamm der gefurſteten Grafen von Henneberg ſich in

2 Linien, die Schleuſingiſche, welche ihren Sitz in Schleuſingen
hatte, und die Aſchau- oder BRomhildiſche, die anfanglich zu A—
ſchach, oder Wald-Aſchach, nachhero aber zu Romhild ihre Reſi—
denz hatte, getheilet haben. Jede dieſer Linien hatte ihr beſon—
der Votum auf den Frankiſchen Creyß-Tagen; die Schleuſingiſche
Linie, das Henneberg-Schleuſingiſche; und die Romhildiſche, das
Henneberg-Romhildiſche Creyß-otum. Aus dieſem Grunde werden
noch heut zu Tage die Vota, die der gefurſteten Grafſchafft Henneberg auf den Frankiſchen Creyß-Tagen zuſtehen, in das Schleu—
ſingiſche und Romhildiſche: wie auch der Anſchlag gedachter ge—

furſteten Grafſchafft in den Schleuſingiſchen; bey welchem auch
S. Hildburghauſen concurriret: und in den Romhildiſchen einge—
theilt. Die Henneberg-Romhildiſchen Lande, oder die ſogenann
te Herrſchafft Romhild, wurde von dem letztern Grafen von Hen—
veberg-Romhild, Berthold XIX. laut des daruber ſub dato Eliſab.
A. 1548. errichteten Contracts an die Grafen von Mannsfeld uber
laſſen: und dieſe muſten ſie d. 28. Aug. 1555.an die 3 Herren
Gebrudere und Herzoge zu Sachſen, Johann Friedrich, den mitt—
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lern, Johann Wilhelm, und Johann Friedrich, den jungern,
gegen Ueberlaſſung des Cloſter-Amts Oldisleben und eine Geld-Zu—

m.

gabe von LD Meißniſch abtretten. Auf dieſe Art kam die Herr—

ſchafft Romhild an das Furſtl. Haus Sachſen. Da aber das
Furſtl. Haus S. Hildburghauſen nie einen Antheil an den Henne—
berg-Romhildiſchen Landen zugetheilt uberkommen, ſo concurriret
auch daſſelbe nicht bey deſſen Anſchlag. Acht und zwanzig Jahre,
nachdem die Henneberg-Romhildiſchen Lande an das Furſtl. Haus
Sachſen gekommen, nemlich Ao. 1583. erloſch durch todtlichen Ab—

gang des alten und letzten Furſten, Georg Ernſtens von Henne—
berg, auch die Henneberg-Schleuſingiſche Linie, worauf krafft
der befkannten, vorher Ao. 1554. zu Kahla zwiſchen dem Furſten
Wilhelm von Henneberg und oben gemeldten 3 Herren Gebrudern,
Herzogen zu Sachſen, geſchloſſenen Erb-Verbruderungund des von
Kayſer Maximiliano II. Churfurſt Auguſt zu Sachſen Ao 1573.
d. 25. Sept. ertheilten Begnadigungs-Briefs, die Henneberg—
Schleuſingiſche Lande an das Chur- und Furſtl. Haus Sachſen ſie
len, von welchen ſie bis 1660. in Gemeinſchafft behalten wurden.
Jn dieſem Jahre aber wurden dieſe Henneberg-Schleuſingiſche Lan
de zwiſchen dem Chur- und Furſtl. Haus Sachſen getheilt; wo—
bey die Furſtl. oder Erneſtiniſche Linie von dem ganzen Matricular
Anſchlag, welcher

9 9 oder 220. fl. betrug,
F oder 128. fl. ubernahme. Es vertheilten darauf dieFurſtl.
Hauſer der Erneſtiniſchen Linie dieſes Quantum wieder unter ſich,
ohne daß man ſich um dieſe Subdiviſion gedachter Præſtandorum
von Seiten des Churhauſes Sachſen, oder des Frankl. Creyßes,
im geringſten bekummert hatte.

2.

Ao. 1678. kam es wegen der Moderation des Henneberg—
Schleuſingl. Matricular-Anſchlags zu einem Reichs-Gutachten, wel—
ches von Kayſerl. Majeſtat dergeſtalt ratificiret wurde,

daß bey kunftigen Reichs-Anlagen, auch allen andern Be—

ſchwerden, Einquartirungen und Repartitionen, auf
ein mehreres nicht, denn auf Zween Drittel des An—
ſchlags, reflectiret werden ſolle“wornach alſo der alte Anſchlag, der, wie oben gedacht, 220.

fl. betrug, um z moderirt und auf 146. fl. z geſetzt wurde.
Worauf unter den Chur- und Furſtl. Theilhabern 1681. d. gten
Aus. eine anderweite Eintheilung der Matricular-Praſtationen der

Hen



Henneberg-Schleuſingiſchen Lande nach dem Steuer-Fuſſe gemacht
wurde.

3.

Jm gedachten 168 1ſten Jahre iſt der allergroſte Theil der dem

Furſtl. Haus Gothaiſcher Linie zuſtehenden Henneberg-Schleuſingl.
Lande durch einen, zwiſchen Herrn Herzog Bernhardt und ſeinem

Herrn Bruder, Herzog Friedrich, zu Gotha, ſub d. d. gten lu—

nii 1681. geſchloſſenen Receß an ermeldten Herrn Herzog Bern—
hqrdt gekommen. Herr Herzog Bernhardt ubernahm in dieſem

Vertrage den ganzen Anſchlag derer dem S. Gothaiſchen Geſammt—
hauſe zuſtehenden Hennebergiſchen Aemter, welcher 75. fl. 21 Ar.
23 Pf. ausmachte: ubertrug alſo zugleich Herrn Herzog Friedrich zu
S.  Gotha, und Herrn Herzog Heinrich zu S. Romhild, welche
die ubrigen Hennebergiſchen Aemter des Gothaiſchen Geſammthau—
ſes und darunter auch das jetzige S. Hildburghauſiſche Amt Behrun—
gen, welches Herrn Herzog Heinrich in der Theilung zugekommen
war, innen hatten.

4.
Nach dem Anſchlag der 75 fl. 21 Xr. 23 Pf. hat nun auch

S. Meiningen ſein Contingent zur Frankiſchen Creyß-Militz geſtel—
let. Dieſe theilet ſich—wie vrrannt, in 2 Reaimenter zu Pferd
und 3 Regimenter zu Fuß: zu deren einem jeder Ereyß-Stand
ſeine ihm zugetheilte Mannſchafft allemal zu ſtellen hat.

5.

1720. wurde auf S. Meiningiſches Nachſuchen das Frankl.
CreyßCaßierAmt per Concluſum Circuli bedeutet, dem Meiningi
ſchen Concurrenz-Quanto 14 fl. 29 Xr. 1 Pf. wegen des Henne—
bergiſchen Amts Themar, 46 Xr. 3 Pf. wegen des halben auch
Hennebergiſchen Dorfs Mehtis und 2 fl. 35 Ar. 3 Pf. wegen des
ebenfalls Hennebergiſchen Amts Behrungen ab- und reſp. Gotha
und HZildburghauſen, oder wie es in dem Concluſo heißt, The—

mar, Melis und Behrungen ſpecietenus zuzuſchreiben. Es wur—
de auch wegen der reſp. Gothaiſchen und Hildburghauſiſchen Con—
currenz zu den Frankiſchen Creyß-Praſtationen ratione dieſer 3 Ort
ſchafften der Conferenz-Schluß zu Zella de 1734. geſchloſſen: und
ſeit dieſer Zeit concurriret S. Hildburghauſen wegen des Amts Beh
rungen mit 2 fl. 35 Xr. zu dem Henneberg-Schleuſingiſchen Ma—
tricular-Anſchlag: Stellet auch nach dem kundamento des gedach—

ten Quanti ſein Contingent zur Frankiſchen Creyß-Militz.
B 6
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6.

Durch den mit S. Meiningen 1723. getroffenen, aber von S.
Hildburghauſen noch jetzo nicht erkannten, Aemter-Umtauſch uber—

kam S. Hildburghauſen die 4 Meiningiſchen, zu Henneberg—
Schleuſingen gehorigen, Dorfſchafften Queyenfeld, Rentwerts—
hauſen, Berckach und Schwickershauſen; ratione welcher der
Hildburghauſiſche Stand, jedoch cum reſervyatione der dißeitigen,
gegen gedachten Aemter-Umtauſch habenden, jurium die Stellung
von 33 Mann zu Fuß, als ſo viel auf gedachte Ortſchafften zum
triplo des ſimpli repartiret worden, ubernahm.

Da nun das Triplum des Simpli zu Fuß des Amts Behrungen
5 Mann betragt, ſo macht das ganze Triplum des Simpli, der,
wegen des Hennebergiſchen Antheils von S. Hildburghauſen zum
Frankl. Creyß zu ſtellenden Mannſchafft zuFuß 82 Mann aus.

7

Dieſes, ſowohl wegen Behrungen, als der 4 Meiningiſchen
Dorfſchafften, zu ſtellende Contingent hat nun S. Hildburghauſen,
ſowohl vor- als in dem letzten Krieg, zu dem Holtzel- nunc Ho—
henlohiſchen Regiment, und deſſen Ferntheiliſchen Compagnie
bey welcher es nie zu einer Prima Plana concurriret hat, geſtellet,
und iſt S. Hildburghauſen ſo gar eine gute Zeit nach dem letztern,
von Ao. 1757. bis 1763. gefuhrten Reichs-Krieg gar keine Nach—
richt zugekommen, daß es gedachtes Contingent einem andern Regi—
ment, oder Eompagnie, benhyzuſtellen haben ſolle. Erſt lange
hernach brachte man in Hildburghauſen in Erfahrung, daß ein von
dem Kriegs-Secretario Meyer, wegen abzuandernder Auf-und Zu—
ſammenſtellung der Creyß-Militz und der Concurrenz zur Prima
Plana entworfenes, zu weiterer Ueberlegung nnd Entſchließung
des Creyßes unter den 22ſten Oct. 1756. beym Creyß eingereich—

tes, Project auch den Hennebergiſchen dabey intereßirten Stan
den am 28ſten Sept. 1757. und am Seſten lulii 1759. zu ihrer
Erklarung zu communiciren reſolviret worden. Dieſe Communi
cation iſt nun von Seiten des Hochloblich-Frankiſchen Creyß-Con
vents wohl an Schleuſingen; welches, wie mit mehrern vor—
kommen wird, die projectirte neue Zuſammenſtellungen des Hen
nebergiſchen Contingents einſeitig zu ſeinem Vortheile eingeleitet hat,
aber nicht nach Hildburghauſen erfolget; und die Chur-Sachßl.
Ober-Aufſicht zu Schleuſingen hat, wie die Sache erſt nachher
aufgeklaret worden,- ſich der Gelegenheit des Meyeriſchen Vor—
ſchlags bedienen wollen, unter dem Vorwande der Beyſammenbe—
haltung des Chur-Sachſiſch--Schleuſingiſchen Contingents von der

Teutſch
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Teutſch Ordiſchen Compagnie, zu der es einen Theil ſeines Contin
gents zu ſtellen hatte, ſich los zumachen: und hat S. Hild—
burghauſen die Laſt der Concurrenz zur Prima Plana gedachter Com—
pagnie des Varelliſchen Creyß-Regiments, intuitu welcher der Hild—
burghauſiſche Stand ſich in volliger poſleſſione immunitatis befindet,
aufburden wollen. Unterdeſſen veranlaßten oben gedachte Schluſ—

ſe, oder Reſolutiones, des lobl. Franfl. Creyß-Convents, die
dem Hildburghauſiſchen Stand durch den ganzen letzten Krieg un—
bekannt geblieben, den hohen Teutſchen Orden, GS. Hildburghau—
ſen wegen einer Concurrenz zur Prima Plana der Teutſch-Ordiſchen
oder Peterneck-nunc. Blettenbergiſchen Compagnie in Anſpruch zu
nehmen; und hat derſelbe S. Hildburghauſen damit bis den iten
May 1757. in Ruckſtand ſchreiben zu konnen vermeinet.

Es wird, wie bekannt, unter dieſer Concurrenz zur PrimaPlana einer Compagnie nichts anders verſtanden, als der Beytrag,
den ein Stand zur reſp. Gage und Lohnung der Ober- und Unter—
Officier u. ſ. w. einer Compagnie, bey der er ſein Contingent ſte—

hen hat, nach Proportion ſemer zur Compagnie geſtellten Mann
ſchafft zu tragen hat. S. Hildburghauſen behauptet nun, daß
bis nach dem letzten Krieg ihm von den angezogenen Schlußen, oder
Reſolutionen des lobl. Frankl. Creyß-Convents nichts zur Nach—
richt, oder Nachachtung, hinterbracht worden: daß die darin—
nen reſolvirte, mit Sachſen-Hildburghauſen zu pflegende, Commu—
nication nie geſchehen  da vor»Eingang der S Hildburghauſi—
ſchen Erklarung kein rechtsgultiger Creyß-Schluß deshalb habe er—

wachſen- noch das Mayeriſche Project dadurch zu Pragravirung des

S. Hildburghauſiſchen Standes beſtatigt werden konnen: daß,
weil ermeldter Schluß diſſeits ganz unbekannt geweſen, man ohn—

moglich ſein wegen Behrungen und der 4 Meiningiſchen Dorſſchaff—
ten zu ſtellen habendes Contingent einer andern Compagnie, als
der man es ſonſten beygeſtellet, zuſchicken konnen; da zumal die
diſſeits zuſtellende Hennebergiſche Mannſchafft von dem Chef der
Ferntheiliſchen Compaanie ſelbſt zu gedachter Compagnie iſt beordert

worden; und die Teutſch-Ordiſche Compagnie nie einen Mann von
S. Hildburghauſen, oder eine Concurrenz zu ſeiner Prima Plana,

verlangt hat.

8.

Daß nun S. Hildburghauſen vor dem letztern Krieg ſein gan—

zes Hennebergiſches, ſowohl wegen Behrungen, als der 4 Dorf—
ſchafften zu ſtellen habendes Contingent an Fuß-Volk zur Fern—

theiliſchen, und zu keiner andern Compagnie, geſtellet, iſt diſſeits
aus den, die Stellung des Hildburghauſiſch- Hennebergiſchen Creyß—

B 2 Con
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Contingents betreffenden, hieſigen Canzley-Acten, und ſelbſt aus
Schlußen des lobl. Frankiſchen Creyßes ohnumſtoßlich erweißlich.
Jn dem A. 1734. von dem Teutſchen Reich gegen die Crone Frank—
reich beſchloſſenen Reichs-Krieg wurde, wie ohnehin bekannt, das
Triplum des Simpli aufzuſtellen reſolviret: welches fur das Amit
Behrungen und die 4 Meiningiſche Dorfſchafften 8; Mann zu Fuß
betrug: wovon in der, dem Frankiſchen Creyß-Concluſo d.

1735. lan 5. beygefugten, nach Jnnhalt gedachten Concluſi ver—

fertigten ſub A. anliegenden Subrepartition des Hennebergiſchen

zum Frankiſchen Creyß gehorigen Contingents der Ferntheiliſchen
Compagnie 8 Mann, und nicht bloß die wegen der 4 Dorſſchaff—

ten zu ſtellende 3z3zMann: und des Hauptmann von Bibra Gre—
nadier-Compagnie
ſchen, nachher Peterneck- nunc Blettenbergiſchen Compagnie aber

nicht ein einziger davon zugetheilet worden.

Schon vorher wurde bey der Conferenz zu Suhl d. 1734.
Maji 21. M. II. das ganze Mannſchaffts-Quantum gedachter 8

Mann der Ferntheiliſchen Compagnie deſtiniret: und iſt ſehr merk—

wurdig, daß, als beſage der Anlage ſub B. Furſtl. Schwarzen
bergiſcher Seits die Concurrenz-Gage der Teutſch-Ordiſchen, oder
Vogeliſch-Peterneckiſchen Compagnie in Anrechnung gebracht worden,
ſolche nicht dem Furſtl. Stand Hildburghauſen, ſondern Henne—

berg Schleuſingen angeſetzt: und als in dem Adjuncto ſub ſigno o

was ein jeder der hohen Herren Jntereſſenten dißfalls zur Vogeli—
ſchen Compagnie beyzutragen habe, ſpecifice in Anſatz gekommen,
unter den Concurrenten keinesweges S. Hildburghauſen eine Rata
davon zugetheilet, ſondern die ſammtlichen 172 Portiones oder

836 fl. ſchon damals ſo vertheilet worden, daß

Schwarzenberg mit 76 Portionen oder 369 fl. 23 Xr. 2 Pf.
Themar und Mehlismit zz odder 1112 6 2—
Romhild mit 35 oder 170— 7

S. Weimar mit 17 oder 822 37— 32
S. Eiſenach mit 17 oder 822 37— 35—
Hohenlohe mit 4 oder 19 26 2

vorkommen, SachſenHildburghauſen aber mit nichts angeſetzet worden.

9.
Es iſt nun hiebey auch in folgenden Zeiten geblieben, und als

1742. der Major von Ferntheil Ordre bekam, mit ſeiner unter
ſich habenden Compagnie aufzubrechen und nach Erlang zu marſchi—

ren, hat er Jnnhalts der Anlage ſub C. unter dem 18ten lunii
1742. die wegen Behrungen und der gedachten 4 Dorfſchafften zu

ſtellen



ſtellende ßZ
Mann, das Triplum von dem Simplo gedachten Amts

und der 4 Dorfſſchafften, als zu ſeiner Compagnie gehorig, beor—

dert, ſich in marſchfertigen Stand zu ſetzen, den 25ſten dit. zu
Milz bey Romhild einzutreffen und zu ſeiner Compagnie zu ſtoſſen.
Es bezoge ſich gedachter Major von Ferntheil in einem d. d. 22ſten
Jul. 1742. an den damaligen S. Hildburghauſiſchen Geheimden—
Rath von Heßberg aus dem Quartier Milz erlaſſenen Schreiben auf
den 1735. abgefaßten oben angefuhrten Schluß des Creyß-Convents,
krafft deſſen das ganze Hildburghauſiſche Hennebergiſche Contingent
à 8 Mann zu Fuß auf ſeine unterhabende Compagnie repartiret
worden.

Daß auch gedachte 8 Mann hierauf wurklich an die Fernthei—
liſche Compagnie abgeſchicket worden, beweiſet ſogleich ein Schrei—
ben gedachten Majors von Ferntheil aus dem Cantonirungs-Quar—
tier Allmeshof d. d. 23ſten Oct. 1742, worinn er dem Geheim D.
den-Rath von Heßberg meldet, daß das Hildburghauſiſch-Henne—
bergiſche Contingent
glucklich und geſund bey ihm angekommen, und zugleich anfraget,
ob dieſe

ter einer Compagnie zu ſtehen kamen, gehalten werden ſollten.

Jn einem fernern Schreiben des Geheimden-Rath von Heßberg x.
an den Major, nachherigen General von Ferntheil d. d. Hildburg—
hauſen, den 24ſten Dec. 1742. ſindet ſich auch

Daß mandieLohnüng fur die unter der Ferntheiliſchen Com—
pagnie ſtehende Hildburghauſiſche
Nachricht, wohin ſelbige zu addreßiren, ubermachen
wolle.

SachſenHildburghauſen recroutirte auch ermeldte
ſe ſelbige auf des Major von Ferntheil abermalige Ordre, beſage
der Anlage ſub F. abermals zu dieſer ſeiner Compagnie ſtoſſen.F. 1.
Am Sten lulii 1746. erhielten dieſe
dem Obriſtlieutenant von Ferntheil, und wurden auch ſeiner Com—
pagnie nach der Beylage ſub F. 2. noch einmal beygeſtellet. Dier.z.
einem lobl. Creyß zugeſchickte ſub G. anliegende Muſterungs-Liſte

G.de præſ. d. 13. Febr. 1759. beweiſet auch, daß gedachte
noch am 25. lan. 1758. zu Cronach bis auf
von geſtorben, bey der Ferntheiliſchen Compagnie befindlich gewe—
ſen, und allda mit gemuſtert worden.

Es geſtehet auch der h. Teutſche Orden ſelbſten in einem an
den lobl. Frankiſchen Creyß-Convent 1764. eingereichten Pro me—
moria ſub H. ein, daß S. Hildburghauſen durch den ganzen letzten H.
Krieg zu der Teutſch-Ordiſchen Compagnie keinen Mann geſtellet hat.

C Es



Es wird auch dieſes in einem, von dem gFurſtlichen Ausſchreib—

Amt des loblich Frankiſchen Creyßes ſub dato den 26. Sept. 1771.
an des Herrn Herzogs zu Sachſen-Hildburghauſen Hochfurſtliche

Durchl. erlaſſenen Schreiben eingeraumt: Und doch fordert das
Teutſch-Ordiſche Contributions-Amt eine Concurrenz zur Prima Pla-
na dieſer Compagnie; da doch, wo das Keferens fehlt, auch

das Relatum fehlen muß: und es ganz widerſprechend lautet,
daß ein Stand zu der Prima Plana einer Compagnie concurrire, zu

der er keine Mannſchafft geſtellet hat. Jn allen wegen Stellung
und Verpflegung des Hildburghauſiſch-Hennebergiſchen Creyß-Con
tingents in den hieſigen Canzley-Repoſituren befindlichen Acten fin—

det ſich nichteine Sylbe, die von der Teutſch-Ordiſch-ſive Peter—
neckiſchen Compagnie hieher, nach Hildburghauſen, ware geſchrie—

ben worden: welches nicht moglich ware, wenn das hieſige Con—

tingent wurklich bey gedachter Compagnie geſtanden hatte; oder
ſelbige von Creyſes wegen, oder ſonſt, nur angewieſen worden
ware, 7 Mann, (als ſo viel der Teutſch-Ordiſchen Compagnie
durch das Meyeriſche Project ſollen ſeyn zugetheilt worden) von
dem hieſig Hennebergiſchen Contingent zu ſich zu beordern: und
der Hauptmann Peterneck ermeldte Anweiſung wurklich befolget

hatte.

IOo.

Sachſen-Hildburghauſen hat alſo in 2 vor den letzten Krieg
vorhergehenden Reichs-Kriegen (und mehrere ſind in der Zeit, da
der Sachſen-Hildburghauſicche Stand ſein Contingent wegen Beh—
rungen und der 4 Meiningiſchen Dortſchafften zur Frankiſchen Creyß
Militz geſtellet, nicht gefuhret worden) ſein Hennebergiſch-Contin
gent zur Ferntheiliſchen Compagnie des Holtzel-nunc Hohenlohiſchen

Regiments geſtellet; und iſt, wie oben gezeiget worden, ſelbſt

durch CreyßSchluße dazu angewieſen und durch den Chef der Fern—

theiliſchen Compagnie allemal deswegen erinnert worden: Es iſt
auch in dem letztern Krieg Sachſen-Hildburghauſen nicht bekannt

worden, daß es, vermoge einer neuerlich entworfenen Subrepar—
tition des Henneberg-Schleuſingiſchen Contingents, und disfalls
vorhanden ſeyn ſollender Convent-Schluße, 7 von ſeiner, wegen
Behrungen und der 4 Meiningiſchen Dorfſchafften zu ſtellen-haben—
den, Nannſchafft einer andern Compagnie beyzuſtellen haben ſolle;
und man hat S. Hildburghauſiſcher Seits in gedachter Zeit nie ein
disfalſiges Concluſum zu ſehen bekommen, um ſich darnach achten;

oder, wie man nicht unterlaſſen haben wurde, ſeine gerechte Wi—
derſpruche und Beſchwerden dagegen vorſtellen zu können. Man

behauptet auch Sachſen-Hildburghauſiſcher Seits, ein dergleichen
Con-
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Concluſum des loblich Frankiſchen Creyß. Convents, wodurch man
wurklich ware angewieſen worden, von ſeinem Contingent 7

Mann zu der Teutſch-Ordiſchen Compaanie zu ſtellen, bis dieſe

Stunde noch nicht geſehen zu haben und wird ſolches unten mit
mehrern darzuthun ſuchen.

11.

Mankonnte ſich in Hildburghauſen in die ganze Sache und
die Anforderung des hohen Teutſchen Ordens, da alle disfalls no—

thige ſowohl Creyß- als andere Acten-Stucke abgiengen, nicht eher
finden, als bis man durch ein, von der Churfurſtl. Sachſiſchen

Ober-Aufſichtin Schleuſingen erhaltenes ſub J. anliegendes Ant-1.
wort-Schreiben d. d. d. 24ſten Aug. 1767. klarer in dieſelbe ſahe.

Gedachte Churfurſtl. Ober-Aufſicht meldete nemlich in dieſem Schrei—

ben: daß der Churfurſtl. Sachßl. Antheil von Henneberg nach

den Meyeriſchen Aufſatzen und Anmerkungen mit 3 Mann zu dem

General-Varelliſchen Regiment, und deſſen Peterneck-nune Blet—
tenbergiſchen Compagnie, angeſetzt geweſen: Man habe aber Schleu—
ſinger Seits darwider bey dem Treyß Vorſtellung gethan, und da—

hin angetragen, daß die Schleuſingiſche Mannſchafft unter ihrem
Officier beyſammen gelaſſen werden mogte; dieſes ſeye Creyß we—

gen approbiret worden, und erhelle aus den Creyß-Actis ſo viel,
daß an S. Hildburghauſen, welches, (wie hier vorgegeben wird,)
bereits 4 Mann zu dem Vareuunchen Regiment zu ſtellen gehabt ha—

be, dieſe
hergebrachten Prima Plan-Concurrenz auf ſelbige zu rechnen, wegen
der von S. Meiningen ubernommenen 4 Dorſfſchafften und des
ſolchen inharirenden Matriecular-Anſchlags, uberwieſen worden.

12.

Man bemerket bey dem angefuhrten Jnnhalt dieſes Schreibens
zuforderſt, daß es in facto irrig, und in dem vorhergehenden als un—

richtig erwieſen worden, was hier geſagt wird, daß der Hildburg—
hauſiſche Stand ſchon vor der bey dem lobl. Frankiſchen Creyß Schleu—
ſingiſcher Seits gemachten Einleitung 4 Mann zu dem General Va—
relliſchen Regiment und deſſen Vogeliſchen ſive Peterneck- nunc Blet—
tenbergiſchen Compagnie zu ſtellen gehabt. Daß S. Hildburghau
ſen in 2 vor dem letzten Krieg geführten Reichs-Kriegen
alſo das ganze Contingent, ſowohl wegen Behrungen, als der 4

Meiningiſchen Dorfſchafften, zur Ferntheiliſchen Eompagnie geſtel—

let: iſt oben ohnwiderleglich erwieſen worden. Auch in dem letz

tern Krieg, hat es, wie das oben ausgefuhrte klar darthut, ſo
C 2 wohl
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wohl ſein Behrungiſch-als wegen der 4 Meiningiſchen Dorſſchaff—
ten zu ſtellen habendes Contingent bey keiner andern Compagnie ſte
hen gehabt, und ſind ſogar wahrend dieſes Kriegs 2 Mann von
dem Hildburghauſiſchen Contingent von der Ferntheiliſchen Compa—
gnie zur Reichs-Veſtung nach Philippsburg, beſage der Beylage

K. ſub K. beordert worden: da doch nach denen angeblichen Creyß—
Schlußen von dem Hildburghauſiſchen Hennebergiſchen Contingent
nur 1 Mann der Ferntheiliſchen Compagnie hat zugetheilet werden
ſollen.

13.
Der Hildburghauſiſche Stand hat nun aber auch ein nicht ge—

ringes Jntereſſe dabey, daß er ſein Hennebergiſch-Contingent zu
der Ferntheiliſchen, und nicht zu der Peterneckiſchen Compagnie zu
ſtellen nothig hat. Es hat gedachter Stand bey der Fernthei—
liſchen Compagnie nie wegen ſeines Contingents zu einer Prima Pla-
na concurriret; es iſt nie von ihm deswegen was verlangt worden.
Man hat erſt am 4. May 1772. die Cammer-Rechnungen genau
durchſuchen, und diejenigen Capitel durchſehen laſſen, in welchen
die mit den Frankiſchen Creyß-Standen gepflogene Ab- und Zurech
nungen befindlich ſind; in ſelbigen aber nichts berechnet gefunden,
als Lohnung, Montirungs-Geld, Transport-Koſten u. ſ. w. nir—

gends aber etwas von einem Beytrag zu einer Prima Plana berech—

net angetroffen.

I Es iſt ein durch Conferenz-Schluße der Furſtl. Sachſiſchen
Hauſer feſtgeſetzte und durch die Obſervanz bekrafftigter Satz,
daß derjenige den Officier beſolden muß, der ihn ernennet, und
daß derjenige Stand, der das Honorificum in ſofern hat, auch
das Oneroſum tragen muße. Ben dergleichen zwiſchen Standen
eines Hauſes eingefuhrten Herkommen hat der Creyß kein weiteres

Art die Præſtanda von den Theilhabern ſubrepartiret worden.
Wann dieſes nicht ware, ſo muſten viele Hundert auf Verlangen
leicht anzufuhrende, bey Theilungen der Lander gemachte Subdivi—
ſiones und Repartitiones der Reichs- und Creyß-Præſtandorum, de—

ren Gultigkeit, ohnerachtet ſie ohne Wiſſen des Reichs und der
Creyſe, in die ſie gehorten, verglichen worden, noch niemand
angefochten hat, ungultig ſeyn. Der lobliche Frankiſche Creyß
hat ſelbſt noch 1723. an S. Hildburghauſen geſchrieben, daß man
ſich um die Subdiviſiones derer Lander und Præſtandorum von Sei—
ten des Creyſes nicht bekummere, noch bekummern konne.

Wenn

üt
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Weunn alſv S. Hildburghauſen mit den ubrigen Furſtl. Theilhabern wegen der Subdiviſion der Hennebergiſchen Creyß-Præſtan-
dorum ſich auf dieſe Art ſtillſchweigend, oder ausdrucklich, vergli—
chen und vereiniget hat, daß S. Hildburghauſen wegen ſeiner Hen—
nebergiſchen Lande 853 Mann zu Fuß zum Hennebergiſchen Con—
tingent ſtellen ſolle, ohne zur Prima Plana einer Compagnie, der
es ſeine Mannſchafft beyſtellet, zu concurrirrn: Wenn S. Hild—
burghauſen und die ubrigen Furſtl. Herren Theilhabere es, vermo—
ge ausdrucklicher Vertrage, oder tacito conſenſu, mit einander auf
dieſe Art halten, wie kan der lobl. Frankiſche Creyß, ſo lange
ihm von dem Joto des Furſtlichen Antheils der Hennebergiſchen
Præſtandorum nichts abgehet, dagegen ein aegrundetes Jus contra-
dicendi oder interveniendi haben? Wenn S. Meiningen oder ein
anderer hoher Furſtlicher Herr Theilhaber der Hennebergiſchen Lan—

de die Praſtation des Matricular-Quanti ſowohl des Amtes Beh—
rungen, als der 4 Meiningiſchen Dorfſchafften ubernehmen und S.
Hildburghauſen disfalls ubertragen wollte, wurde der lobl. Fran
kiſche Creyß, weil er kein eigentlich Jntereſſe dabey hat, es ge—
ſchehen laſſen mußen und es auch gerne geſchehen laſſen: und iſt
ja auch wurklich der Anſchlag des Amts Behrungen erſt Ao. 1721.
zehen Jahr nachdem Sachſen-Hildburghauſen ſolches uberkommen,
dieſem Furſtlichen Hauſe bey dem lobl. Frankiſchen Creyß erſt zu—

und S. Meeiningen abgeſchrieben worden. Noch vielweniger kan
alſo der lobl. Frankiſche Krevtz wegen der Prima Plana der Com—
pagnie, unter welcher oas Hildburghauſiſche Contingent geſtanden,
an dieſem Stand einen Anſpruch oder Forderung machen, da G.
Meiningen ſelbiges disfalls nicht inAnſpruch nimmt.

14.
Die S. Hildburghauſiſche Jmmunitat von der Concurrenz zurPrima Plana der Ferntheiliſchen Compagnie grundet ſich auf Confe—

renz-Schluße, gemachte Vertrage und das Herkommen der Furſt—
lich-Sachſiſchen Hauſer, und Sachſen-Hildburghauſen achtet ſich
aus dieſem Grund zur Concurrenz-Gage der Ferntheiliſchen Compa—
gnie mit nichts verbunden. Wenn nun aber gleich ſeine Richtig—
keit hatte, was das Furſtl. Ausſchreib-Amt des Frankiſchen Crey—
ſes ſub dato d. 26ſten Sept. 1771. an des Herrn Herzogs zu Sach—M.
ſenHildburghauſen Hochfurſtl. Durchl. geſchrieben haben:

Daß wenn S. Hildburghauſen zu der Prima Plana der Fern
theiliſchen Compagnie nicht concurriret habe, ſolches als
eine bloſe Nachſicht oder Generoſite des Sachſen-Meiningi—
ſchen Compagnie-Standes anzuſehen ſeye:

So wurde doch ſo viel ohnſtrittig daraus folgen, daß weder der
D lobl.
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lobl. Frankiſche Creyß, noch der hohe Teutſche Orden, dasjenige,
was S. Meiningen an S. Hildburghauſen verſchenket, zuruck zu
fordern berechtiget ſey.

Es wird durch ermeldtes Schreiben ſo viel eingeraumt, daß

die Concurrenz zur Prima Plana der Ferntheiliſchen Compagnie we—

gen der von Sachſen-Hildburghauſen zu ſtellen habenden

wurklich praſtiret worden: es mag ſelbige nun S. Meiningen oder

S. Hildburghauſen getragen haben; und gleichwohl fordert man

wegen gedachter 8 Mann eine Concurrenz zur Gage der Officiers ei—

ner andern Compagnie, der ſie nie beygeſtellet worden: Man
kann von Seiten des lobl. Creyſes nicht in Abrede ſtellen, daß der

wegen der hieſigen
Officiers der Ferntheiliſchen Compagnie praſtiret worden; und es

muß dem Creyß gleich viel ſeyn, wer denſelben getragen habe:
man hat ſich auch von Seiten des lobl. Creyßes gegen Sachſen—

Hildburghauſen 1723. ſelbſt ſo deutlich erklaret; wie es denn auch

ſchon an und vor ſich ohnſtrittig iſt, daß der Creyß ſich um die

gubdiviſiones der Præſtandorum nicht bekummere und, wie viel ein

jeder Theilhaber daran trage und zu tragen ubernehme oder uber—

nommen habe, zu fragen nicht Urſach habe.

15.
Man wird nun ferner darzuthun ſuchen, daß die Convent—

Schluße, die disfalls gegen Sachſen-Hildburghauſen angefuhret
werden, dasjeniae gar nicht beſagen, worauf man ſich gegen den

HildburghauſerStand grundet; daß ferner, wenn ſie auch des

angegebenen Jnhalts waren, ſie doch den Stand Hildburghauſen
nicht verbinden konnten; weil.ſie ihm den ganzen vorigen Krieg
gar nicht, am allerwenigſten legaliter bekannt worden, und weil

ne, in ſo fern ſie den dißeitigen Rechten abbruchig und nachtheilig,

von keiner Verbindlichkeit ſeyn konnen.

Man behauptet alſo erſtlich: daß gedachte Schluße gar nicht

des Jnhalts ſind, daß man ſich auf ſelbige, wenn man ſie gleich

als verbindlich annimmt, gegen Sachſen-Hildburghauſen berufen
konnte. Es wird gegen Sachſen-Hildburghauſen vorgegeben, es
ſeye ein Convent-Schluß des lobl. Frankiſchen Creyſes dahin ergan
gen, daß Henneberg-Schleuſingen ſeine ſonſt zur Teutſch-Ordiſch—
Peterneckiſchen Compagnie zu ſtellen habende 3 Mann an dieſe Com—

pagnie nicht zu ſtellen, ſo auch fur ſothane
Plana an die Teutſch-Ordiſche Compagnie nicht zu zahlen: ſondern,
daß SachſenHildburghauſen, neben den 4 Mann, wegen Beh—

rungen, auch 3. Mann von den beſitzenden Meiningiſchen 4 Dorf—

ſchaff
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ſchafften ſammt den anhangigen Prima-Plan-Concurrenz-Geldern da
hin abzugeben haben ſolle.

conf. Das Schreiben der Churſachſiſch-Schleuſingiſchen Ober
Aufſicht an hieſige Furſtliche Regierung d. d. d. 27ſten
Auguſt 1767. ſub J.

Zuforderſt merket man hier an, daß in dem angeblichen Schluß

des lobl. Frankiſchen Creyſes vorausgeſetzt wird; wie auch das
nurgemeldte Schleuſingiſche Schreiben vorgiebt, daß der Sachſen—
Hildburghauſiſche Stand, ehe noch an die neue Meyeriſche Zuſam—

menſtellung gedacht worden, wegen Behrungen ſchon 4 Mann zu
der Teutſch-Ordiſchen Compagnie zu ſtellen gehabt habe: Es iſt
oben erwieſen worden, daß dieſes Allertum offenbar irrig. Es
kann alſo wegen des Behrungiſchen Contingents und deſſen Stel—

lung zur Peterneckiſchen Compagnie gar kein Convent-Schluß vor
handen ſeyn, und die vorhanden-ſeyn ſollende konnten nur von
dem Contingent der 4 Meiningiſchen Dorfſchafften verſtanden wer—

den, weil man vorher ſchon als ausgemacht angenommen, daß

das Behrungiſche Contingent zur Teutſch-Ordiſchen, ſie Peterne—

ckiſchen, Compagnie zu ſtellen ſey.

Jedoch man behauptet diſſeits, daß man gar keinen derglei—

chen Convent-Schluß, wodurch Hildburghauſen pure ware ange—

wieſen worden, etwas von ſeinem Henneberaiſchen Contingent der
Peterneckiſchen Compagnie beyzuſtellen, zu ſehen bekommen. Al—

les, was man bis dieſe Stunde von dieſen angeblichen Convent—

Schlußen hat erfahren, und communiciret erhalten konnen, beſa—

get weiter nichts, als daß das Meyeriſche, wegen Subrepartition

des Hildburghauſiſchen und Schleuſingiſchen Contingents entworfe—

ne, Project den dabey intereßirten Herren Standen, Hildburg—
hauſen und Schleuſingen, zu ihrer Erklarung communieiret werden

ſolle, damit die neue Eintheilung dem in der Mannſchaffts-Zu—
ſammenſtellung ſich ergebenden Concluſo einverleibet werden konne.

Der Extractus Creyß-Protocolli d. 28. Septembr. 1757. iſt keines v.

weitern Jnhalts, als daß das von dem Kriegs-Secretario Meyer
wegen Eintheilung des Henneberg-Schleuſingiſchen Jnfanterie-Con—
tingents erſtattete Gutachten den Hennebergiſchen hohen Herren Con
currenten zu ihrer unverzuglichen Erklarung ecommuniciret werden

ſolle; und auf die,. vom gedachten Kriegs-Secretario Meyer ab
geforderte, und bey dem lobl. Convent eingereichte Erlauterung,
wegen der von Henneberg-Schleuſingen zur Teutſch Ordiſch-Peterne
ckiſchen Jnfanterie-Compagnie geſtellet-werden- ſollenden 3 Mann,
worinn er ſich ſo erklart, daß, in Gemaßheit der Henneberg—

Schleuſingiſchen Vorſtellungen, das Schleuſingiſche Contingent un
D 2 zer
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zertrennt beyſammen behalten und gedachte
„zuzutheilen, wurde am 22ſten JIulii 1759. weiter nichts reſolvi

ret, als
dieſe Erlauterung denen hierbey intereßirten Herren Standen

zu communiciren und ihnen die Berichtigung der Sache zu
uberlaſſen.

Alles dieſes ſuſpendiret die Stellung des Hildburghauſiſch-Henneber—
giſchen Contingents zur Teutſch-Ordiſchen Compagnie von der mit
dem Stand Hildburghauſen zu pflegenden Communication und ſei
ner darauf zu thuenden Erklarung: beſaget alſo nichts weniger,
als eine ohnbedingte Anweiſung, daß Sachſen-Hildburghauſen ſein
Contingent gedachter Compagnie beyzuſtellen habe: und hat man
Sachſen-Hildburghauſiſcher Seits von einem Convent-Schluß, der
Sachſen-Hildburghauſen pure dahin anweiſe, noch bis jetzt nichts
erfahren oder zu ſehen bekommen konnen.

Der Mehyeriſche Vorſchlag d. d. Nurnberg, den 10. Noy.
1756. erklaret ſich ſelbſten, daß die projectirte Abanderung eher
nicht anggehen ſolle, als bis ſammtliche hohe Zerren Stande ihs
re Erinnerungen vorher zum Convent ſammtlich ubergeben.

Selbſt das Teutſch-Ordiſche 1764. m. kFebruar. dem loblichen
CreyßConvent ubergebene Pro metnoria enthalt, daß, beſage
der Creyß-Protocollen, beliebet worden, den Meyeriſchen Vor—
ſchlag den Furſtlich-Hennebergiſchen Herren Jntereſſenten zuihrer Erklarung bekannt zu machen: und daß wohl von Sei—
ten Henneberg-Schleuſingen dieſe Erklarung eingelangt, und
der Vorſchlag vor ſich allein angenommen worden, aber von
Sachſen-Hildburghauſen noch bis dieſe Stunde keine Erklarung daru
ber erfolget. Die durch den Creyß-Secretarium, Hofrath Lenz,
erſt lange nach dem Krieg S. Hildburghauſen auf Verlangen zuge—
ſchickte und erſt angefuhrte Extractus Protocolli ſub lit. N. und O.
d. 1757. und 1759. reden nun, wie ſchon gezeiget worden,
ebenfalls nur von dem, was nach geſchehener Communication mit
den Furſtlich-Hennebergiſchen Herren Standen und deren allerſeits
erfolgten Erklarung geſchehen ſolle: Von einem Convent-Schluß,
vermoge deſſen Hildburghauſen wurklich und pure angewieſen worden, 7 Mann zur Peterneckiſchen Compagnie zu ſtellen, wovondas Teutſch--Ordiſche Pro memoria ſub P. gedenket, hat man in
Hildburghauſen bis jetzt keine Sylbe geſehen.

16.
So wenia man nun diſſeits von einem Schluß des loblichen

Frankiſchen EreyßConvents, krafft deſſen der Hildburghauſiſche
Stand



m

Stand'7 Mann von ſeinem Hennebergiſchen Creyß-Contingent zur
Peterneckiſchen Compagnie wurklich hatte ſtellen und zu deſſen Pri—

ma Plana concurriren mußen, bis dieſe Stunde geſehen; So we—

nig hat man auch von denen im vorhergehenden ſ. angezogenen Ex—

tractibus Protocolli ſub N. O. und den darinn enthaltenen Schluſ—
ſen und Reſolutionen oder andern angeblichen, dieſe Sache betref—
fenden, durch den ganzen letzten Krieg und eine gute Zeit nach
demſelben in Erfahrung gebracht; und iſt von Seiten des loblich
Frankiſchen Creyßes weder mittelbar noch unmittelbar in gedachter
Zeit Sachſen-Hildburghauſen das geringſte zur Nachricht oder Nach
achtung davon intimiret worden.

Ohnerachtet man ſich nun diſſeits nicht zum Beweiß einer Ne—

gativæ anheiſchig macht, ſo getrauet man ſich doch, es in Fuh—
rung deſſelben ſehr weit zu bringen. Man hatte diſſeits nicht
mehr nothig, als zu negiren, daß gedachte Reſolutiones Sachſen—
Hildburghauſen intimiret worden und wer als affirmiret, muſte es,
da es eine Res facti iſt, gegen Sachſen-Hildburghauſen erweiſen.

Um nun aber doch ſo weit, als es die Natur einer Negativeæ
zulaßt, zu zeigen, daß erſtlich von Seiten des loblichen Creyß—
Convents nichts von gedachten Schlußen communiciret worden, be—

ruft man ſich zuforderſt darauf, daß ſchon 1723. Sachſen-Hild—
burghauſen an das Furſtl. Ausſchreib-Amt des loblich-Frankiſchen
ESreyßes geſchrieben, und, weil SachſenHildburghauſen die dem
Frankiſchen Creyß mit der Collectation afficirte Lande mit allen ho—
hen lIuribus uberkommen, verlangt hat, daß in Creyß-Angelegen—
heiten die Communicationes nach Hildburghauſen immediate geſche
hen mogten. Das Creyß-Ausſchreib-Amt aber hat ſich dagegen
erklaret, daß es ſich darzu nicht verbunden erachte, weil man
ſich von Seiten des Crevßes um die Subdiviſiones der Lande
und Præſtandorum nicht bekümmere.

Moſers Staats-Recht T. XXVI.p. 382.
Hier iſt alſo eine eigene Erklarung des Creyſes, die klar bewei—

ſet, daß von oben gemeldten Schlußen und Reſolutionen von Sei—
ten des loblich Frankiſchen Creyßes nichts mit Sachſen-Hildburghau—
ſen unmittelbar communiciret worden: da ſich nicht wird zeigen
laſſen, daß man ermeldte 1723. auf das Sachſen-Hildburghauſi—
ſche Schreiben geſchehene Erklarung nachhero abgeandert habe. Es
wird ſich dahero auch weder in den Frankiſchen Creyß-Actis, noch
ſonſten eine Spur finden, daß die angezogenen Convent-Schluße
dem Stand Hildburghauſen zur Nachricht oder Nachachtung waren
zugeſchicket worden. Das Ceutſch-Ordiſche an den Creyß-Convent
gerichtete-und dißeits ſchon oft angezogene Pra memoria de. 1764

E ſagt
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ſagt daher ſelbſten: daß ohnbewußt ſey, ob zu Soltze der zwi—
ſchen den Zerzogl. Standen hergebrachten haus-Verfaſſung, von
Schleuſintten mit Sildburghauſen die dißfaiſige Benehmung von
zeitlich- obhabenden Directorii wegen gepflogen worden.

Daß es von Seiten des Creyßes ohnmittelbar nicht geſchehen,

wird hier offenbar eingeſtanden: und daß es von Schleuſingen
aus, vor Ao. 1767. auch nicht erfolget, ſoll ſogleich aus dem
eigenen, theils ſtillſchweigenden, theils ausdrucklichen Geſtandniſſe
der Churfurſtlichen Ober-Aufſicht in Schleuſingen ohnwiderleglich
dargethan werden.

Gedachte Churſachſiſche Ober-Aufſicht hat nemlich in einem an
der Frau Herzogin Ober-Vormunderin zu Sachſen-Weimar Hoch——

furſti. Durchlaucht ſub dato 11. lun. 1771. erlaſſenen-und von
QESachſen-Weimar nach Hildburghauſen communicirten ſub C. anlie—

genden Schreiben ſich erklaret, daß man Schleuſinger Seits Sach—
ſen-Hildburghauſen wegen des von Sachſen-Meiningen uberkom—
menen Antheils an der gefurſteten Grafſchafft Henneberg fur einen
Stand des Frankiſchen Creyſes nicht anſehe, man deshalb auch

mit SachſenHildburghauſen in Creyß-Angelegenheiten nicht com—

municiren konne. Ohnerachtet man nun dem, was hier ubri
gens vorgegeben wird, ohne ſich weiter darauf einzulaſſen, auf
alle Art widerſpricht und ſich contradicendo beſtens verwahret, ſo
ergiebt ſich daraus ſo viel, daß man Schleuſinger Seits mit Hild—
burghauſen, wegen der neuern Zuſammenſtellung des Hennebergi—
ſchen Contingents in nichts communiciret: ſich einſeitig Vortheile
zu dißeitigem Nachtheil bewurken wollen, und unter dem bloſſen
Vorwand, ſein Mannſchaffts-Contingent beyſammen zu behalten,
(worzu man dißeits allenfalls ein gleiches Recht, und da man im
Beſitz der Beyſammenbehaltung ſeines Hennebergiſchen Contingents
geweſen und noch iſt, noch ein großeres hatte;) Sachſen-Hildburg—
hauſen eine Laſt, die es zu tragen nicht verbunden, aufburden
wollen.

Wer wird ſich wohl bereden konnen, daß, wenn Sachſen—
Hildburghauſen die von Henneberg-Schleuſingen zu dißeitigem
Nachtheil bey dem Creyß gemachte Einleitung bekannt geweſen wa—

re, jenes ſich wurde haben konnen laſſen einfallen, ſich an daſſel—

be, wie unter dem 10. lulii 1767. doch wurklich geſchehen, zu—
wenden, und Nachricht von demſelben wegen der Sache einzuho—

len: und, wenn Schleuſingen mit dem Stand Hildburghauſen,
wie ihm Directorii wegen obgelegen hatte, Ao. 1757. und 1759.
wegen der Sache communiciret hatte, wurde es gewiß nicht erſt

am 24. Aug. 1767. dasienige, was wegen der neuen Zuſammen—

ſtellung
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ſtellung der Creyß-Mannſchafft bey dem lobl. Frankiſchen Creyß di—

ctiret worden, communiciret, ſondern Sachſen-Hildburghauſen ge—

ſchwind genug auf die disfalls erlaſſene Communications-Schreiben
verwieſen haben. Man hatte Schleuſinger Seits ſeine ſchon an—
gefuhrte Abſichten und Urſachen mit Sachſen-Hildburghauſen in der
Sache nicht zu communiciren: und daraus iſt auch leicht begreif—
lich, warum der damalige, in Hildburghauſiſchen Dienſten ſtehen—

de Secretarius Lenz, der auch in Henneberg Schleuſingiſchen Dien—
ſten bey dem Creyß ſtund, dieſer Sache wegen nichts nach Hild—
burghauſen berichtet hat. Was ſeine Herren Principalen nach
Hildburghauſen zu communiciren Bedenken trugen, das muſte ge—

dachter Secretarius nach Hildburghauſen zu berichten auch Anſtand
nehmen: Er konnte ſolches auch gar nicht fur nothig halten, weil
er nicht anders glauben konnte, als daß man von Seiten des
Schleuſingiſchen Directorii, wegen dieſer den Hildburghauſiſchen Stand
ſo nahe angehenden Sache ohnehin hieher communiciren wurde.
Es iſt auch gedachter Secretarius und Hofrath Lenz kein gemeinſchafft
licher Hennebergiſcher Creyß-Secretarius, wofur er in dem oben
angefuhrten Creyß-Ausſchreibamtlichen Erlaß ausgegeben wird.
Wenn dieſes ware, muſte eine gemeinſchafftlich beliebte Vollmacht
deſſelben bey den Creyß-Actis befindlich ſeyn, die man nie wird
zeigen konnen. Man wird auch nicht darthun konnen, daß gedach—

tem Secretario und Hofrath Lenz ein Schluß des Creyſes, um
ihn SachſenHildburghauſenzur Tachachtung oder Erklarung zucommuniciren oder zuzurertitzen, ſeye zugeſchicket worden.
Und wie iſt es moglich, und wo iſt es erhort worden, daß ein
Secretarius eines Standes dieſem dasjenige, was ihm, Secretario,
auf dieſe oder jene Art zugekommen, privato auſu zur Erklarung
oder gar zur Nachachtung communiciret, oder zuſchicket? Man
behauptet zwar von Seiten des lobl. Creyß-Convents, daß Schluſ—
ſe der Creyß--Convente nicht wie Citationes und Sentenzen inſihui—
ret und publiciret wurden, ſondern daß es genug ſey, wenn ſie
in dem Protocoll befindlich, oder dictiret worden ſeyen. Ob nun
aber gleich dieſes gegen Stande, die dem Convent, auf welchem
das Protocoll gefuhret, oder der Schluß dictiret worden, beyge—

wohnet, gelten konnte; So kan es doch ohnmoglich in Anſehung
ſolcher, die der Creyß-Verſammlung durch keinen Bevollmachtigten
beygewohnet, fur hinreichend gehalten werden. Doch dem allen
ſeye, wie ihm wolle, ſo war nach dem, was der lobl. Franki
ſche Creyß ſelbſten ſchon Ao. 1723. gegen Sachſen-Hildburghauſen
geaußert hat, nicht der Creyß ſelbſten, auch nicht ein Creyß-Se—
cretarius, ſondern das Directorium des Henneberg-Schleuſingiſchen
Creyß-Voti verbunden, wie in andern Creyß-Angelegenheiten, al—

ſo auchin dieſer Sache, mit Sachſen-Hildburghauſen zu commu—
E 2 nici



niciren: und obdieſes
geſchehen, daran zweifelt der hohe Teutſche Orden ſelbſt; und daß es wurklich nicht geſchehen, raumt

Henneberg-Schleuſingen, wie oben gezeiget worden, mit ausdruck
lichen Worten ein. Sachſen-Hildburghauſen iſt dabey gantz außer
Schuld; und dieſes um ſo mehr, da es 1723. bey dem lobl.Frankiſchen Creyß ſelbſten um unmittelbare Communication derCreyß. Handlungen nachgeſuchet, in dieſes Geſuch aber von Seiten
des loblichen Creyſes nicht iſt gewilliget worden.

17.
Und wenn auch alles bisher erwieſene unerfindlich ware  So

2muſte doch ein einziger, jetzt anzufuhrender, Umſtand hinreichen,
Sachſen-Hildburghauſen von der Forderung, die der Teutſche Or—
den an daſſelbe macht, vollig zu entbinden. Dieeſer jetzt beyzu—
bringende Umſtand iſt nun folgender: Weder der Hauptmann vonPeterneck, noch der- von Blettenberg, hat je einen Mann vonSachſen-Hildburghauſen zu ſeiner Compagnie verlanget; ſondernder General von Ferntheil hat das ganze Hildburghauſiſch-Henne
bergiſche Contingent von 8 Mann zu ſeiner Compagnie beordert.
Sollte alſo Sachſen-Hildburghauſen bey allen dieſen Umſtanden dochgehalten geweſen ſeyn, ſein Contingent der Peterneckiſchen, und
nicht der Ferntheiliſchen, Compagnie beyzuſtellen, ſo muſte mannicht nur verbunden geweſen ſeyn, Schlußen nachzukommen, von
denen man nichts in Erfahrung gebracht, oder die wohl gar nie
exiſtiret haben; ſondern das hieſige Contingent muſte auch eineOrdre haben befolgen mußen, die ihm nie ertheilet worden:Kurz! man muſte in Hildburghauſen allwiſſend geweſen ſeyn;
oder es muſte eine Verbindlichkeit zuohnmoglichen Dingen moglich
ſeyn. Nie hat man noch einen gemeinen Soldaten, der ſich anden Ort ſeiner Beſtimmung nicht eingefunden, zur Verantwor
tung gezogen, wenn man ihn nicht dahin beordert, oder zu beordern vergeſſen hat. Nur Sachſen-Hildburghauſen ſoll verbun—
den geweſen ſeyn, ſein Contingent zu der Teutſch-Ordiſchen Com—
pagnie zu ſtellen, ohne daß man ihm in dem ganzen Krieg ein
Wort davon geſaget; oder, daß gedachte Compagnie und de—

ren Capitain ſich je bey Sachſen. Hildburghauſen deswegen gemeldet,
und die Mannſchafft dorthin abgefordert hatte.

18.
Ware die neue projectirte Zuſammenſtellung der Hennebergi—

ſchen Contingente dem Sachſen-Hildburghauſiſchen Stand wurklich

zll
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zu ſeiner Erklarung communiciret worden, ſo wurde man nicht
verfehlet haben, ſeine ohnſtrittig-dagegen-habende Gerechtſame und
Freyheiten ſogleich vorzuſtellen; und ein loblicher Creyß-Convent
wurde ſelbige auch nicht mißkennet haben. Die dißeitige Jmmu—
nitat von aller wegen des Hildburghauſiſch-Hennebergiſchen Con—
tingents zu tragenden Prima Plana-Concurrenz grundet ſich auf Confe-
renzSchluße, und das bey den Furſtl. Sachſiſchen Hauſern ubliche Her
kommen: und ein loblicher Frankiſcher Creyß, dem dadurch von
dem Toto cireulari nichts abgehet, wird dergleichen ohnſtrittige
Rechte dem Hildburghauſiſchen Stand durch Convent-Schluße zu
entziehen nicht gemeinet ſeyn.

Aus dem Teutſchen Staats-Recht iſt bekannt, daß in denje—

nigen Fallen, da auf Reichs-Tagen die mehreren Stimmen nicht
gelten, ſelbige auch auf Creyß-Tagen unverbindlich und ungultig
ſind. NRun iſt bekannt, und niemand zweifelt daran, daß auf
Reichs-Tagen die Majora nie gegen die Jura ſingulorum gelten:
Man wird ſich alſo auch auf ECreyß-Tagen in gedachtem Fall nie
darauf berufen konnen.

Vid. Cramer in Obſervationibus J. U. T. J. Obſ. CCLXIV.
p. 569.

Es iſt ſchon naturlichen und allaemeinen Rechtens, daß in einem
Collegio die Voramejoradrn Reẽchten

der Mitglieder ohnabbruchig
ſeyn mußen; und wenn dieſes nicht ware, ſo muſte erlaubt ſeyn,
jedes Mitglied des Collegii durch die mehrern Stimmen aller ha—

benden ohnſtrittigen Rechte verluſtig zu erklaren, oder auf Reichs—
und Creyß-Tagen von Land und Leuten zu votiren. Und ſo we—

nig die mehrern Stimmen den Rechten eines Mitglieds des Collegii
nachtheilig ſeyn konnen, ſo wenig konnen ſie auch den Gerechtig—
keiten und. Freyheiten eines Dritten, der kein Mitglied des Colle—
gii, oder doch den Berathſchlagungen nicht beygewohnet hat, Ab—
bruch thun. Es ſind dieies alles Satze, die niemand in
Zweifel ziehen kan, und gleichwohl bey gegenwartigem Fall eine
durchgangige Anwendung leiden.

J

19.
Der Hildburghauſiſche Stand kan alſo dem Mergentheimer

Teutſch-Ordiſchen Contributions-Amt von ſeiner an Sachſen-Hild-
burghauſen, wegen der vermeinten Concurrenz zur Prima Plana der
Teutſch-Ordiſchen Compagnie machenden Forderung, nichts eingeſte—

hen: kan ſich alſo auf deſſen uberſchickte Rechnungen und Liquida—
F tionen,
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tionen, die ſich auf einige Tauſend Gulden belaufen, ganz und
gar nicht einlaſſen: Daß aber das von gedachtem Contributions—
Amt conſtituirte vermeinte Liquidum ganz illiquid ſey, iſt zur Probe nur daraus zu erſehen, daß, ohnerachtet ſowohl das Furſtl.
Creyß-Ausſchreib-Amt, als ermeldtes Contributions-Amt ſelbſten,
wie oben vorgekommen, behauptet haben, daß 1759. am 22ſten
und 24ſten lunii, und nicht eher, der Schluß, vermoge deſſen
Sachſen-Hildburghauſen einen Theil ſeines Hennebergiſchen Creyß—
Contingents zur Teutſch-Ordiſchen Compagnie zu ſtellen, und zudeſſen Prima Plana zu concurriren haben ſolle, gefaſſet worden,
das Mergentheimiſche Contributions-Amt gleichwohl in einer 1768.R.S.m. Sept. hieher geſchickten ſub R. und s. anliegenden Berechnung die
Concurrenz-Gelder ſowohl wegen Behrungen, als der 4 Dorſſchaff—
ten vom iſten Maji 1757. an verlanget. Dieſes einzige, das manjedoch gar nicht in der Abſicht, um, ſich auf ermeldte Liquida—
tionen einzulaſſen, hier anfuhret, zeiget ſchon, wie unreif die—
ſe Prima Plana Concurrenz-Forderung zu executiviſcher Benytrei
bung derſelben, womit der Sachſen-Hildburghauſiſche Stand zuwiederholtenmalen bedrohet wird, ſeyn muße: da ein executivi—
ſches Verfahren wegen keiner andern, als ganz liquider und in allerAbſicht gewiſſer, gegrundeter, ausgemachter und entſchiedener
Forderung je ſtatt haben kan.

Da S. Hildburghauſen bisher ſeine zu entrichtende Creyß—
Præſtanda allemal richtig abgefuhret, keine Ruckſtande anwachſen
laſſen, und noch zu keinen Beſchwerden deswegen Anlaß gegeben,
ſo verſiehet hochſt gedachtes Hochfurſtlihe Haus ſich um deſto
mehr, daß von Seiten des loblichen Creyßes und ſelbſt des hohen
Teutſchen Ordens mit einer ſo offenbar ungegrundeten Fordernng
nicht weiter in daſſelbe werde gedrungen werden.

Hildburghauſen, den 2oſten Decembris 1773.
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Beyhylagen.

A.
Extractus Subrepartitionis

Des Hennebergiſch- zum Frankiſchen Creyß gehorigen

Contingents im Chur- und Furſtl. Hauſe Sachſen
Dnach dem letztern Creyß-Concluſo d. 1735.

2.) Herrn Obriſt-Wachtmeiſter von Ferntheil Compagnie.

79 Mann ChurSachſen 17771 Mann.
8M SmM22 ann 8ozz Mann.

8. Mann SG. Hildburghauſen

172 Mann.
A oder 8 Mann.

168 Mann.
4.) Herr Hauptmann von. Bibra Grenadier-Compagnie bleibt

auf dem alten Fuß

2Mann ChurSachſen.
c. yieininaen«22

bo

vad

un

S. Eiſenach.
Themar.
Behrungen.

aun Gremndiers.3J—

a

7

Ertract ConferenzProtvrolls d. act. Suhla den 21. Maji 1734.
Nachdem auch Furſtl. Schwarzenbergiſcher Seits die Vogeli—

ſche Concurrenz-Gage in Anrechnung gebracht, und Henneberg—

Schleuſingen inter præſtanda zur Laſt angeſetzet werden will; Soiſt der Betrag ſolcher Concurrenz-Gage; was ein jeder der hohen
Herren Jntereſſenten bey der Vogeliſchen Compagnie beyzutragen
habe, in dem Adjuncto ſub o entworfen, und ſoll kunftig dahin o.

geſehen werden, daß dem Hauptmann Vogel ſolche Gage richtig
abgereichet werde und die beſchwerliche Aufrechnung vermieden bliebe.

F 2 O.
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O.

Zahlungs—-Etat,
von einer Compagnie zu Fuß bey dem lobl. Frankiſchen

Reichs-Contingent.
1 Capitain
1 Lieutenant
1 Fahndrich
1 Feldwebel

1 Fuhrer
1 Fourier
1Muſterſchreiber
1 Feldſcheere
g Corporals, à zz fl.

G FgourierSchutzen, ä 4 fl.
4 Tambours, a 4t fl.

16 Gefrethft
42 Kopfe. Summa

130 a 4 fl.
172 Kopfe Total. 836 ſi.

Nortarndumna:

Von Feldwebel an wird jedem monatlich zur groſen Montirung
1 fl. inne behalten.

Druber ſtehende 836 fl. nun habenzu tragen:
Schwarzenbergan 76 Port. à 4fl. 51Xr. 25Pf. 369 ſfl. 23Xr. 2Pf.

J

Themar undl
23 111247 2

Mehlis
Romhild 35 170— 7—S. Weimar 17 82237  31—
S. Eiſenach 17 82237  35Hohenlohe 4 19 226 2

Facit 172 Port. 8g36fl.

t111111

5

Auu

88

C.

Copia,
Schreibens von dem Major von Ferntheil zu Meiningen

an den Sachſen-Hildburghauſiſchen Geheimden-Rath
von Heßberg, d. dat. d. 23ſten lulii 1742.

Pr.
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Pr. Pr.

Ew. werden nicht ungutig nehmen, daß dieſelbigen mit ge
genwartigem Schreiben incommodire, ich habe vom lobl. Regiment
die Ordre erhalten, ſogleich mit meiner unterhabenden Compagnie
aufzubrechen und nach Erlangen, allwo ich weitere Ordre erhalten
ſoll, zu marſchiren. Weilen nun aber nicht bewuſt, wer bey
Jhnen das Commando uber die Militz hat; Als habe Ew. c.
gehorſamſt erſuchen wollen, die Gutigkeit zu haben und befehlen
zu laſſen, daß diejenigen

Stand unter meine Compagnie gehoren, ſich nicht allein marſch
fertig halten, ſondern ihren Marſch ſo einrichten, damit ſelbige
kunftigen Montags den 23. huj. bey rechter fruher Tagszeit in
Milz bey Romhild eintreffen, ſich mit der Compagnie conjungiren
und den Marſch fernerweit mit ſelbiger antrettn. Jeder Gemei—

ner muß mit 24 ſcharfen Patronen verſehen werden. Der ich
ubrigens mit vieler Hochachtung verharre ec.

'D.

Ertraect
Schreibens von dem Maior von Ferntheil d. d. ogzſten

Oct. 1742an den Geh. Rath von Heßberg zu Hildburghauſen.

Pr. Pr.
Ew. geehrtes Schreiben vom 16. Oct. habe durch den Unter

Officier Heinz den 22ſten huj. erhalten, durch welchen Ew. rc.
die 8 Mann von Hochfurſtl. S. Hildburghauſiſchen Contingent uber
ſchicket, welche auch glucklich und geſund hier angekommen und
heute ſogleich in die Cantonirungs-Quartiere verlegt worden.

Ertract
Schreibens des S. Hildburghauſiſchen Geh. Raths von

Heßberg an den Major von Ferntheil, d. d. den

24. Dec. 1742.

G Pr.
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Pr. Pr.
Ew. c. werden aus meinem unterm 27. Oct. nachſthin an die—

ſelben abgelaſſenen beliebig erſehen haben, wie man hierſeits die
monatliche Lohnung vor die unter Dero lobl. Compagnie ſtehende
hieſige

parat gehalten. Nachdem nun dieſe Nachricht noch nicht eingelau—

fen, gleichwohl nicht zu vermuthen iſt, daß beſagte
Lohnung bishero nicht gereichet ſeyn ſollte, deren monatliche Avan—
cirung aber Ew. 2c. incommode fallen durfte; Als erſuche dieſel—

ben hierdurch, obberuhrte Addreſſe ohnſchwer anhero zu ertheilen
2c. Ac.

F. IJ.

ErtractSchreibens d. d. Hildburahauſen den 18. Odt. 1745.
an den Major nunc Obkriſtlieutenant von Ferntheil.

Pr. Pr.
Gegebener Nachricht zu Folge kommen hierbey die

hieſiger Frankiſchen Creyß Truppenund werden Ew. rc. aus angefugter Liſte erſehen, wie ſelbige benahmt ſind 2c. c.

F. 2.

Er t.er aret
Schreibens von dem S. Hildburghauſiſchen Geh. Rath

von Heßberg an den Obriſtlieutenant von Ferntheil,
d. d. Hildburghauſen, den 8. lunü 1746.

Pr. Pr.

Aus Ew. c. geehrten vom 6. huj. ſo Dero abgeſchickter Un—

ter-Officier wohl uberbracht, und vor ſeinen Gang befriediget wor—

den, habe erſehen, daß die Ordre vom lobl. Regiment eingelau—

fen, mit Dero unterhabenden Compagnie den Marſch ins Lager
bey NeckerUlm ohnverweilt anzutretten, zu ſolchem Ende aber die
hieſige
ſolche hierneben ſich praſentiren werden; Alſo hat Furſtl. Cam—

mer anbey 48 fl. zu derer Erhaltung mitgegeben, den laurenden

Monat-Sold, nebſt Marſch-Geldern aber an dieſelbe allhier zum
vollen auszahlen laſſen.

G.
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G.

Ertraet,Muſterungs-Liſte uber die lobl. General-Major von
Ferntheiliſche Leib-Compagnie der Sachſen.Meiningi—.
ſchen, Schleuſingiſchen und Hildburghauſiſchen Contin—

genter de præſ. 13ten Febr. 1759.
man

Hochfürſtliche Stande. SS
Ock

J

25.

Jan.
gemuſtert

worden.

Sind

de

SachſenMeinngen. 7

Sachſen Hildburghauſen
Sachſen-Schleuſingen. 6

Summa 145 1o01 (d) B. C. von Lobel,
Hauptmann.

J

Ertracteines von dem hohen Seutſchen Orden Ao. 1764. bey
dem Frankiſchen Creyß eingereichten Pro memoria.

tc. c.

Jſt aber erwehnter Creyß-Schluß von Seiten des Furſtl. Mit—
ſtands Hildburghauſen der Zeit in ganz keine Erfullung gebracht,
indem von daher ſo wenig die 4 Kopfe von wegen Behrungen,
als die 3 KRopfe von wegen denen ubrigen uberkommenen 4 G.
Meiningiſchen Dorfſchafften zu dißeitiger Hauptmann Peternecki—
ſchen Compagnie je nachgeſtellet worden 2c. 2c.

J.

Sopia
Schreibens der Churfurſtl. Sachßl. Ober-Aufſicht zu

Schleuſingen an die Furſtl. Cammer zu Hildburghau—

ſen, d. d. d. 24. Aug. 1767.
Unſere ec.

Denen Herren communiciren wir, auf das wegen der Teutſch—

Orrdiſchen Prima Plana-Concurrenz ſub 10. lulii a. c. anher erlaſſe
G 2 ne



ne geehrteſte Schreiben, das von dem Krieg-Secretario Meyer zu
RNurnberg, wegen Auf- und Zuſammenſtellung der Frankiſchen
ECreyßRegimenter beym Ereyß-Convent ſub 22ſten Octobr. 1756.
uberreichte Pro memoria ſammt Subadjunctis; nicht weniger deſ—
ſen ſub 6ten Maji 1757. gefertigten Nachtrag und die fernern An—
merkungen vom 16ten lunii ejusdem anni, welchen wir die von
dem dißeitigen Creyß-Agenten wegen Berechnung der Prima Plana-
Concurrenz ſub 18ten Octobr. d. anni erſtattete Relation nebſt
dem Accluſo annoch beyfugen.

Dieweilen nun hieſiger Stand nach denen Meyeriſchen Aufſa
tzen und Anmerkungen eines Theils zu hoch, und andern Theils
außer der, zu dem damaligen General-Ferntheiliſchen Regimentun—
ter einem Officier zu ſtellenden, Mannſchafft noch mit
zu dem General-Varelliſchen Regiment, Peterneckiſcher Compagnie,
angeſetzt: mithin dadurch die Mannſchafft zu Erſchwerung des
Dienſtes unnothiger Weiſe vertheilet worden: So haben wir beym
Creyß darwider Vorſtellung gethan und dahin angetragen, daß
hieſige Mannſchafft unter ihren Officier beyſammen gelaſſen werden
mogte: Welches nicht allein Creyßes wegen approbiret worden:
ſondern es hat auch hieſiger Stand die
Leib-Compagnie des General-Ferntheiliſchen Regiments wurklich geſtellet; Dahingegen, ſo viel aus den Creyß-Acktis erhellet, anSachſen-Hildburghauſen, welches bereits 4 Mann zu dem Gene—
ral-Varelliſchen Regiment zu ſtellen gehabt, dieſe
demjenigen, was in Anſehung der hergebrachten Prima Plana-Con—
currenz auf ſelbige zu rechnen, wegen-der von Sachſen-Meinin
gen ubernommenen Hennebergiſchen 4 Dorſſchafften und des ſolchen
inharirenden Matricular-Anſchlags uberwieſen worden. Es ſind
dahero die Prætenſiones, welche wegen quaſtionirten
hieſigen Stand gemacht werden wollen, ungegrundet c.

K.

Copia
Schreibens des General-Major von Ferntheil an den

Sachſen-Hildburghauſiſchen Geheimd. Rath von Mar—
ſchalch, d. d. Meiningen, den 22ſten Aug. 1759.

Pr. Pr.
Ew. c. wird bekannt ſeyn, daß mein Regiment reſigniret,

und an den Herrn Grafen von Hohenlohe abgetretten. Jch habe
die Leute von Dero hochlobl. Stand, bis ultimo Aug. bezahlen

laſ
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laſſen und alſo meine Rechnung geſchloſſen; Als werden Ew. ec.

die Gutigkeit haben, und vor die armen Leute ſorgen, daß ih—

nen das Geld geſchickt wird, ſowohl denen beym loblichen Regi—

ment, als auch den 2. Mann, ſo dermalen in Philippsburg com—
mandiret ſtehen, als Johann Hofmann und Adam Hanel, wel—
ches Geld vor die 2 letztern anden Herrn Hauptmann von Tann—
hauſen vom loblichen Regiment Hohenlohe nach Philippsburg kan
addreßiret werden. Wegen meiner Ausgabe werde des nachſtens
die Rechnung machen und einſchicken.

L.

Ertractaus dem Conferenz-Protocoll de acto Arnſtadt, den
23zſten Januar. 1735.

c. Xx.

So iſt doch von Sachſen-Coburg-Meiningen und Saalfeld auf
die ehemalige Einrichtung und erweißliche Obſervanz ſich bezogen
worden, nach welcher ein jedes Furſtl. Haus ſeinen zu beſtellenden
Staabs-Officier zu beſolden hat 2c. 2c.

r

M.

ErtractSchreibens derer Herren ausſchreibenden Furſten des
lobl. Frankiſchen Creyßes an des Herrn Herzogs zu
S. Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl. vom 26ſten
Sept. 1771.

2c. c. ztio. geſchehen ſeyhn mag, daß der hohe Stand Hild—
burghauſen ſein Contingent zur General von Ferntheiliſchen Com—
pagnie nach der vormaligen Mannſchaffts-Zuſammenſtellung vom
Jahr 1735. beygeſtellet haben durfte, und ſolchergeſtalt keinen
Mann zur TeutſchOrdiſchen Compagnie, wie es die neuere Ein-richtung erfordert hatte, beygegeben habe; ſo kan ſich jedennoch
hierob einige poſſeſſio vel quaſi Immunitatis von dem Prima Plana-
Concurrenz-Beytrag nicht ergeben, ſondern es ware vielmehr als
eine Nachticht von dem hohen Meiningiſchen Compagnie-Stand an—
zuſehen geweſen 2c. c.

H N.
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N.

Ertraecet
Frankiſchen Creyß-Protocolli de acto Nurnberg, den

28. Sept. 1757.
Hiernachſt wurde, wegen Eintheilung des Henneberg-Schleu—

ſingiſchen Jnfanterie-Contingents, das-von dem Reichs-Stadt—
Nurnbergiſchen Kriegs-Amts-Secretario Meyer unterm 23. huj.
hieruber erſtattete und in 4 Punkten beſtehende Gutachten verleſen,
vermoge welcher Sachſen-Hildburghauſen zu der Hauptmann-Pe—
terneckiſchen Compagnie wegen der Uebernahm von Sachſen-Meinin
gen noch 3 und wegen Behrungen 4 Mannzu ſttellen hatte.
Damit nun erſagte Eintheilung dem in der neuen Mannſchaffts-Zu—
ſammenſtellungSache ſich ergebenen Concluſo mit einverleibet wer—
den konne, ſo wurde fur gut befunden, vorberuhrtes Meyeriſche
Gutachten denen Hennebergiſchen hochſten Herren Concurrenten zu
ohnverzuglicher Erklarung eommuniciren und dictiren zu laſſen.

O.

ErtractFrankiſchen CreyßProtocolli de acto Nurnberg, den

22. lulü 1759.
Ferner uberreichte der Reichs-Stadt-Nurnbergiſche Kriegs-Amts

Secretarius Meyer die ihme abgeforderte Erlauterung wegen derer
von dem Hochfurſtl. Stand Henneberg-Schleuſingen zur Teutſch—
Ordiſchen Compagnie geſtellet werden ſollenden 3Mann, und der
ſolcher Maaſe zu leiſten habenden Prima Plana-Concurrenz unterm
11ten curr. dahin, daß zwar anfanglich beregte
Hochfurſtl. Henneberg-Schleuſingiſchen Contingent zu gedachter Com
pagnie repartiret, hierauf aber in Gemasheit derer Vorſtellungen
d. d. d. 8. dictato d. 22.. Sept. 1757. das Hochfurſtl. Schleu—
ſingiſche Contingent ungetrennt beyſammen gelaſſen und jene 3

Mann S. Hildburghauſen zugetheilt worden.
Reſolutum itaque;

Dieſe Erlauterung denen hierbey intereßirten Herren Standen zu
communiciren, und ihnen die Berichtigung der Sache zu uberlaſſen.

P

Ertract
aus dem Teutſch-Ordiſchen, bey dem Frankiſchen Creyß

1764. eingereichten Pro memoria.
2c. 2
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xc. 2c. Hier iſt beliebet worden, ſothanen Meyeriſchen Vor—

ſchlag denen Furſtl. Hennebergiſchen Herren Concurrenten zu ihrer
ohnverzuglichen Erklarung, beſage des Creyß-Protocolli Seſſ. 532.
den 8. Sept. 1757. bekannt zu machen und zukommen zu laſſen.
Nun iſt zwar von Seiten Schleuſingen in einem- unterm 27.
Mart. 1759. ad conventum abgegebenen weitern Schreiben nur er—

wehnter Meyeriſcher Vorſchlag tur ſich allein angenommen und
begnemiget worden, von Hildburghauſen aber dieſe ganze Zeit
uber und bis zur Stunde noch keine Erklarung darauf erfolget und
unbewuſt, ob zu Folge der zwiſchen denen Herzogl. Sachſiſchen
Standen hergebrachten Haus-Verfaſſung von erſtern mit dem an—
dern hohen Theil die disfalſige Begnemigung von zeitlich obhaben—
den Directorii wegen gepflogen worden ſeye. Mithin auf das—

in der Sache von dem hieſigen Kriegs-Secretario Meyer einge—

zogen und eingelangtes Gutachten, vom 11. lunii Seſſ. 1742.
den 24. ejusd. endlich der Convent-Schluß dahin ergangen, daß
der Furſtl. Stand Henneberg-Schleuſingen die
Ordiſchen Hauptmann von Peterneckiſchen Compagnie nicht zu ſtel—

len, ſo auch fur ſothane 3Z Mann die Prima Plana-Concurrenz
Gelder an die Teutſch-Ordiſchen nicht zu zahlen, ſondern S. Hild—

burghauſen neben denen
Mann von den beſitzenden 4 Meiningiſchen Dorfſchafften ſammt de
nen anhangigen Frima Plana-ConeurrenzGeldern dahin abzugeben
haben ſolle.

Ertraet
Schreibens von der Churſachſiſchen Ober-Aufſicht zu

Schleuſingen an der Frau Herzogin und Ober-Vor—
münderin zu Sachſen-Weimar Hochfurſtl. Durchl.
d. d. 11. lunü 1771.

.cx. c. Dieweilen aber vom hieſigen Stand, S. Hildburg—
hauſen wegen des von S Meiningen uberkommenen Antheils an
der gefurſteten Grafſchafft Henneberg fur einen Stand des Franki—
ſchen Creyßes nicht angeſehen, deshalb auch in Creyß-Angelegen
heiten mit ihm nicht communiciret, und der von denen Furſtl.
Hauſern Sachſen-Gotha und Meiningen dieſerwegen im Jahr 1721.
zu Zella Blaſii errichtete Receß keinesweges dißeits agnoſciret wer—
den kann; So haben Wir auf Nachſuchen gedachten Herrn Di—
rectorial-Geſandtens in die verlangte Communication mit Sachſen—
Hildburghauſen nicht tretten durfen c.

H 2 R.
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Ertract
der Abrechnung mit des Hochlobl. Frankiſchen Creyßes

Standen S. Hildburghauſen wegen Behrunaen und
Meiningen, dann der Reichs-Stadt Weißenburg,
die Prima Plana-Concurrenz zur Hauptmann Baron
von Peterneckiſchen Jnfanterie-Compagnie betreffend,

vom 1. May 1766.
2c. c. Hildburghauſen, wegen Behrungen reſtirt vom 1.

May 1757. bis dahin 1759.
307 fl. 37 xr. 3 Pf.Vom 1. May 1759. bis dahin 1760. 149 29 I

Vom 1. May 1760. bis dahin 1761. 142 20 11Vom 1. May 1761. bis dahin 1762. 1552 3—Vom 1. May 1762. bis dahin 1763. 169- 24 ui
Vom 1. May 1763. bis dahin 1764. 7— 46 31ñ5
Vom 1. May 1764. bis dahin 1765. 17 26 3
Vom 1. May 1765. bis dahin 1766. 17 26 35ké
Vom 1. May 1766. bis dahin 1767. 17— 26 352

summa 984 fl. 2 Xr. Is Pf.

Hildburghauſen wegen Meiningen reſtirt wegen Henne—
berg-Schleuſingen.

Vom 1. May 1757. bis 11. Jun.1759. 28 fl. 31 Xr. 21s Pf.Vom 11. Jun. 1759. bis ult. Apr. 1760. 106 12 c

J
Vom 1. May 1760. bis dahin 1761. 109 45 1I5*
Vom 1. May 1761. bis dahin 1762. 1192 17 1tt
Vom 1. May 1762. bis dahin 1763. 130— 3— iut
Vom 1. May 1763. bis dahin 1764. 7—2 20 id
Vom 1. May 1764. bis dahin 1765. 142 35 58Vom 1. May 1765. bis dahin 1766. 142 35 ige
Vom 1. May 1766. bis dahin 1767. 14— 35 inn

vSumma 774 fl. 54 Xr. 313Pf.
den 26. May 17679. Hochfurſtl. Hoch- und Teutſchmeiſte

Mi
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